
Nasenhöhle

Unsere Sinne

Unsere Sinne sind unser Fenster zur Welt: Sie ermöglichen uns, die Umwelt wahrzunehmen und 
entsprechend zu reagieren. Sinneseindrücke lösen Emotionen aus und wecken Erinnerungen.

Wie funktioniert ein Sinn?
Ein Sinn zeichnet sich durch eine spezifische Rezeptorzelle aus. Diese übersetzt physikalische 
und chemische Reize aus der Um- oder Innenwelt in die Sprache des Nervensystems. 
Die von den Sinnesorganen gesammelten Informationen gelangen über Nervenbahnen ins 
Gehirn, wo sie weiterverarbeitet werden. Bereiche der Hirnrinde sind daran beteiligt, Sinnes-
eindrücke in bewusste Wahrnehmung zu transformieren. Andere Hirnregionen, etwa das 
limbische System, beeinflussen unsere Wahrnehmung, indem sie diese mit Gefühlen verbin-
den. Das Gedächtnis schliesslich ist dafür verantwortlich, dass wir Sinneseindrücke wieder-
erkennen und benennen können. Der grösste Teil der Sinnesinformationen dringt jedoch gar 
nicht bis zu unserem Bewusstsein vor, sondern beeinflusst unser Handeln und Denken, unsere 
Gefühle und die Funktionen unseres Körpers auf der Ebene des Unbewussten. 

Lange Zeit war man der Überzeugung, dass der Mensch fünf Sinne habe: Seh-, Geruchs-, 
Geschmacks-, Hör- und Tastsinn. Wir können jedoch auch Temperatur und Schmerz empfin-
den und besitzen einen Gleichgewichtssinn. Zudem verfügen wir über weitere Sinne, die 
– im Gegensatz zu den bereits genannten – Informationen über das Körperinnere vermitteln. 
Es existieren beispielsweise spezialisierte Zellen, welche die Dehnung unserer Muskeln messen 
oder die Tätigkeiten unserer Organe überwachen. 

 Mehr zum Gleichgewichtssinn finden Sie in dieser Ausstellung vorne im Bus. 
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Der Sehsinn

•	 Über die Augen nehmen wir einen Grossteil der Informationen über unsere Umgebung auf. 
•	 Der Sehsinn ermöglicht es uns, diesen Text zu lesen, farbige Bilder zu sehen oder Entfernungen 
	 einzuschätzen. 
•	 Der Vorgang des Sehens ist so komplex, dass es bis heute nicht gelungen ist, ein gleichwertiges 
	 Computermodell zu entwickeln.
.
Wie funktioniert der Sehsinn?
Eine Projektion unserer Umgebung trifft auf die Netzhaut, die Retina, welche auf der inneren Rückseite des 
Augapfels liegt und die Sinnesrezeptoren enthält. Ankommendes Licht löst in den Rezeptorzellen eine 
Reaktion aus. Durch komplizierte Verschaltungen mit anderen Zellen in der Retina findet dabei bereits eine 
Verarbeitung der Bildinformationen statt. Über den Sehnerv gelangen diese Informationen ins Gehirn. 
Dabei wird das ursprünglich auf die Netzhaut projizierte Bild in eine Vielzahl von Einzelheiten aufgetrennt. 
Gewisse Nervenzellen reagieren zum Beispiel bloss auf senkrechte Linien oder auf Bewegungen. In den 
höheren Hirnregionen werden die einzelnen Bildfragmente unter dem Einfluss von Gedächtnis und Gefühlen 
zu einem neuen Bild zusammengesetzt. Erst dieses Bild wird wahrgenommen.

Räumliches Sehen
Die Anordnung der Augen bestimmt das Gesichts-
feld. Unsere Augen sind stark nach vorne ausge-
richtet, anders als zum Beispiel bei einem Hasen. 
Diese Anordnung schränkt zwar unser Blickfeld ein, 
ermöglicht uns aber das dreidimensionale Sehen. Die 
Augen liefern gering unterschiedliche Bildinformati-
onen, da ein Gegenstand von zwei Seiten betrachtet 
wird. Zudem überschneiden sich die Blickfelder der 
beiden Augen. Die Informationen der beiden Augen 
werden gemeinsam verarbeitet und lassen ein drei-
dimensionales Bild entstehen.  

Optische Täuschungen
Im Alltag ist es wichtig, dass der visuelle Apparat schnell und zweckdienlich funktioniert. Dies geschieht 
unter anderem, indem unvollständige Reizinformationen gemäss bestimmten Annahmen und Erfahrungen 
ergänzt werden. Im Normalfall ermöglicht uns diese Fähigkeit zum Beispiel das Lesen eines halb abgedeck-
ten Textes. Bei der Betrachtung optischer Täuschungen werden solche Annahmen nun fälschlicherweise 
getroffen. Optische Täuschungen sagen viel darüber aus, wie unsere visuelle Wahrnehmung funktioniert. 
Ihre Erforschung kann deshalb dazu beitragen, noch offene Fragen zu beantworten. 

 Beispiele für optische Täuschungen finden Sie auf der Multimedia-Plattform
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Der Gehörsinn

•	 Das wichtigste menschliche Kommunikationsmittel, die Sprache, wird durch Schall vermittelt 	
	 und über den Gehörsinn wahrgenommen.
•	 Das Gehör hilft uns bei der Orientierung in unserer Umwelt und liefert Informationen über 		
	 Vorgänge, die wir nicht sehen. 

Wie funktioniert der Gehörsinn?
Töne sind Schallwellen, welche sich über die Luft ausbreiten. Die Ohrmuschel fängt die Schall-
wellen auf und leitet sie über den äusseren Gehörgang weiter zum Trommelfell. Das Trommelfell 
ist eine dünne Membran, die zu schwingen beginnt, wenn eine Schallwelle auftrifft. Die Schwin-
gungen werden im Mittelohr über drei knöcherne Strukturen (Hammer, Amboss, Steigbügel) auf 
das Innenohr übertragen. 

Das eigentliche Hörorgan ist das Innenohr, das aufgrund seiner Form auch Hörschnecke 
oder Cochlea genannt wird. In der Hörschnecke befinden sich Zellen, die an Ihrer Oberfläche 
feine Haare tragen. Eintreffende Schallwellen bewirken, dass diese Haare leicht geknickt 
werden, wodurch ein elektrisches Signal entsteht. Dieses Signal wird ins Gehirn weitergeleitet 
und verarbeitet. Daraus resultiert eine Tonwahrnehmung. 

Richtungshören
Wir sind in der Lage, eine Tonquelle im Raum erstaun-
lich genau zu lokalisieren. Ertönt ein Geräusch links 
von uns, erreichen die Schallwellen das linke Ohr 
früher und etwas lauter als das rechte. Dieses Phä-
nomen ermöglicht es auch, dass man sich auf eine 
bestimmte Tonquelle konzentrieren und die restlichen 
Störgeräusche ausblenden kann (Cocktailparty-Effekt).

Hörschaden
Das Hören von zu lauter Musik kann zum Absterben 
der Haarzellen im Innenohr führen. Da sich diese 
Zellen nicht erneuern, führt dies zu einer dauerhaften 
Schädigung des Hörvermögens. 
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Der Tastsinn 

•	 Der Tastsinn ist einer der Sinne unserer Haut: Spezialisierte Rezeptorzellen reagieren
	 auf kleinste Druckunterschiede, Berührungen und Vibrationen.
•	 Andere Sinnesrezeptoren in der Haut reagieren auf Hitze und Kälte oder können 
	 Schmerzempfindungen generieren.
•	 Die Tastsinnesorgane sind ungleichmässig über den ganzen Körper verteilt. Am meisten 	
	 Tastrezeptoren finden sich in den Fingerspitzen und auf den Lippen, nur wenige hingegen 	
	 auf dem Rücken.

Wie funktioniert der Tastsinn?
Mit unseren Händen sind wir sogar blind in der Lage, Formen, Gewicht und Texturen von 
Objekten wahrzunehmen. An dieser Wahrnehmung sind verschiedene Tastrezeptoren beteiligt, 
die Informationen zu Oberflächeneigenschaften liefern. Gewisse Zellen reagieren auf Druck, 
andere eher auf Vibrationen und wieder andere auf passiv erfolgende Berührungen. Diese Infor-
mationen gelangen ins Gehirn und führen zu einer dreidimensionalen Wahrnehmung des abge-
tasteten Gegenstandes.
Eine hohe Zahl von Tastrezeptoren befinden sich auf der Zunge: Sie vermitteln Informationen 
über die Konsistenz von Nahrung.
Gewisse Tastrezeptoren gewöhnen sich relativ schnell an einen konstanten Reiz und hören 
auf, Informationen weiterzuleiten. Dieses Phänomen ist der Grund dafür, dass wir unsere Kleider 
auf der Haut normalerweise nicht spüren.
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Der Riechsinn

Wie funktioniert der Riechsinn?
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